
 

_________________________________________________________________________________________________________________ 

DGB-Bundesvorstand, Abteilung Wirtschafts-, Finanz- und Steuerpolitik  

Verantwortlich: Claus Matecki, Henriette-Herz-Platz 2, 10178 Berlin, Kontakt: carina.ortmann@dgb.de 

Abonnement für „klartext“ und „standpunkt“ unter: http://www.dgb.de/service/newsletter 

 

 

Nr. 33/2010  21. Oktober 2010 

DGB-Bundesvorstand, Abteilung Wirtschafts-, Finanz- und Steuerpolitik 

 

Jobrotation statt Jobwunder?

Der Wirtschaftsminister sieht den deutschen Arbeitsmarkt 

dank XL-Aufschwung auf dem Weg vom Sorgenkind zum 

Musterschüler. Wie der Deutsche Industrie- und Handels-

kammertag (DIHK) erwartet auch Brüderle 290.000 neue 

Arbeitsplätze für 2011. Wachstumsprognosen von 

3,4 Prozent für dieses und 1,8 Prozent für nächstes Jahr 

wecken bei ihm Erinnerungen an den Wiedervereinigungs-

boom. Aber bei aller Euphorie: Derzeit sehen wir nur erste 

Schritte aus dem tiefsten Konjunkturtal seit 80 Jahren. 

Und über die Qualität des Jobwunders schweigen sich 

Bundesregierung und DIHK aus. 

Dank des Exportbooms hat die deutsche Wirtschaft im 

II. Quartal 2010 das Vorkrisenniveau erreicht. Aber wie 

geht es weiter? Die Industrie fürchtet eine Abkühlung der 

Weltwirtschaft (Rezession in den USA, Immobilienblase in 

China, Probleme in der Eurozone). Der DIHK vertraut je-

doch auf den deutschen Investitions-, Beschäftigungs- und 

Konsumzyklus und rechnet für 2011 mit 2,4 Prozent 

Wachstum – wohlwissend, dass die Staatsausgaben dann 

nur noch um 1 Prozent steigen werden, weil die Konjunk-

turprogramme auslaufen. Dafür sollen wir uns alle dem 

Kaufrausch hingeben: + 2,4 Prozent – na dann Prost. Da 

muss der Schluck aus der „Lohnpulle“ schon kräftig sein.  

Der DIHK sieht zudem die Investitionsplanungen der Un-

ternehmen nah am Rekordniveau von 2007. Im Fahrzeug-

bau, bei den Metallerzeugern und in der Elektrotechnik 

werde über Kapazitätsausweitungen nachgedacht. Schön, 

wenn die Wirtschaft nach der Finanzkrise reale Investitio-

nen in Deutschland wiederentdeckt. Denn wir zehren seit 

Jahren von der Substanz. Die Nettoinvestitionsquote be-

trug in Deutschland vor zehn Jahren noch 10 Prozent des 

Bruttoinlandsprodukts – 2009 lag sie bei 1,9 Prozent. Die 

genannten Bereiche sind jedoch das Herz der deutschen 

Exportindustrie. Der Binnenmarkt profitiert von diesen 

Investitionen wenig. 

Trotz jetzt prognostizierter Mehreinnahmen von 30 Milli-

arden Euro in 2010 und 2011 bleibt die Regierung bei 

Sparpaket und Schuldenbremse. Also alles in die Haus-

haltskonsolidierung oder gar Steuersenkungen, statt die 

Kommunen finanziell zu entlasten sowie in Bildung und 

ökologischen Umbau zu investieren? Aber wer will noch 

den neoliberal-schlanken Staat, den sich nur die Reichen 

leisten können? Franzosen und Briten offensichtlich nicht. 

Und auch in Deutschland erwarten wir jetzt gutbezahlte 

öffentliche Dienste, Infrastrukturausbau mit Augenmaß, 

Renten ohne Altersarmut und gute Arbeit für gutes Geld. 

Das viel gelobte deutsche Jobwunder wurde möglich, weil 

Arbeitszeitkonten, Kurzarbeit und die aktive Arbeitsmarkt-

politik intensiv genutzt wurden. Oft wurden erhebliche 

Einkommenseinbußen hingenommen. Da kommt Unmut 

auf, wenn der Niedriglohnsektor wieder wächst. 300.000 

neue Jobs sind schon seit Mai 2009 entstanden, aber fast 

nur in der Leiharbeit. Wenn gerade jungen Arbeitnehme-

rinnen und Arbeitnehmern nur der prekäre Einstieg in die 

Arbeitswelt über Praktika, Leiharbeit oder befristete Jobs 

bleibt -  wenn also aus dem Jobwunder die Jobrotation 

wird - dann können Jobprognosen aus Unmut Zorn ma-

chen. 

Leiharbeiter in Deutschland
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